
Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker anlässlich 
der Veranstaltung „Verwaltungsreform der Stadt Köln – Gut 
gemeint? Gut gemacht?“ von Köln kann auch anders am 1. 
Dezember 2022 im Domforum 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Liebe Mitglieder von Köln kann auch anders, 

liebe Vertreterinnen und Vertreter der Politik und der Medien, 

liebe Kölnerinnen und Kölner und alle, die heute hier sind, 

seit der Gründung steht „Köln kann auch anders“ für eine 

kritische und stets konstruktive Begleitung von Verwaltung und 

Stadtpolitik. Den Anstoß für Ihr beispielloses Engagement gab 

einer der wohl dunkelsten Augenblicke der jüngeren Geschichte 

unserer Stadt: der Einsturz unseres Stadtarchivs am 3. März 

2009. 

Ihr Ziel war und ist, Fortschritt einzufordern und haben dabei 

Verwaltung und Politik die Hand gereicht – in dem Willen, 

aktiver Teil des Wiederaufbaus und der Gestaltung unserer 

Stadt zu sein. 

Mit Überzeugung setzen Sie sich seitdem für Transparenz, 

Gemeinwohl und die Zukunft unserer Stadt ein. Dafür möchte 

ich Ihnen herzlich danken. 

Köln lebt von Menschen wie Ihnen, die genau hinhören und 

hinschauen, den Finger in die Wunde legen, aber über die 



bloße Kritik – die ja in aller Regel leicht von der Hand geht – 

hinausgehen. 

Sie bringen sich aktiv ein, um unsere Stadt gemeinsam und 

zum Wohle aller hier lebenden Menschen zu gestalten. Meine 

Anerkennung für diesen Ansatz! 

Als konstruktive Kritikerinnen und Kritiker waren Sie auch in 

den vergangenen sechs Jahren stets an der Seite der 

Verwaltung. Sechs Jahre, in denen wir uns mit aller Kraft der 

umfassenden Verwaltungsreform gewidmet haben, die ich in 

meiner ersten Amtszeit angestoßen habe. Unsere Motivation 

war und ist es bis heute, die Kölner Verwaltung in Zeiten des 

umfassenden, weltweiten Wandels zukunftsfähig aufzustellen. 

Digital und dienstleistungsstark handeln, bürgernah und 

transparent kommunizieren sowie flexibel und innovativ 

Herausforderungen meistern – das war, ist und bleibt unser 

Anspruch an eine moderne Stadtverwaltung! 

Deswegen haben wir – mit Unterstützung aller Fraktionen im 

Stadtrat – Ressourcen bereitgestellt und den Raum geschaffen, 

um die notwendigen, ganzheitlichen Verbesserungen 

anzugehen. Und das ist uns gelungen. Wir haben in den 

vergangenen Jahren viel bewegt. Lassen Sie mich das an ein 

paar Beispielen verdeutlichen: 

Stichwort Partizipation: 



Wir haben zum Beispiel unsere Öffentlichkeitsbeteiligung 

ausgebaut. 

Auf dem Beteiligungsportal www.meinungfuer.koeln können Sie 

sich aktiv einbringen zu Themen in den neun Stadtbezirken und 

solchen aus den Feldern Mobilität, Klimaschutz, Umwelt und 

Grün. Ab Oktober 2023 werden zudem Stadtplanung und 

Stadtentwicklung hinzukommen. 

Stichwort Transparenz: 

Wir haben ein smartes Beschlusscontrolling eingeführt. Mit 

dessen Hilfe können Sie, weitere Interessierte und unsere 

Mandatsträgerinnen und Mandatsträger jederzeit nachschauen, 

wie der Umsetzungsstand von Beschlüssen zu Vorlagen und 

Anträgen politischer Gremien ist. 

Stichwort Serviceorientierung: 

Unsere Bürgerservices bieten wir zunehmend digital an, dabei 

möchte ich ein Mammutvorhaben besonders hervorheben: die 

Digitalisierung des Baugenehmigungsverfahrens. 

Wohnungsbauanträge können jetzt über das Bauportal NRW 

digital eingereicht und von uns bearbeitet werden. Dadurch sind 

Verfahren künftig einfacher, schneller und transparenter. Was 

jetzt erst einmal sehr einfach klingt, war tatsächlich das mit 

Abstand komplexeste Projekte unserer Reform. Denn es ging 

nicht darum, nur eine neue Software in Betrieb zu nehmen, 

http://www.meinungfuer.koeln/


sondern darum, bisher analoge Prozesse und Datenbestände 

vollständig zu optimieren und zu digitalisieren. 

Das neue Verfahren ist die grundlegende Voraussetzung für 

den in Köln so dringend benötigten zusätzlichen Wohnraum. 

Und ich hoffe sehr, dass wir damit den Wohnungsbau 

entfesseln. 

Ein letztes Stichwort möchte ich nennen: 

Organisationsentwicklung! 

Mein Bestreben war und bleibt, das Innere unserer Verwaltung 

zu verändern. In den letzten fünf Jahren ist eine neue, immer 

weiter wachsende Organisationskultur entstanden, die von 

Offenheit, Dialog und Transparenz geprägt ist. Eine Kultur, in 

der es in Ordnung ist, Fehler zu machen, wenn man daraus 

lernt und die Erfahrungen für Weiterentwicklungen nutzt. Dieser 

Mut, auch im laufenden Betrieb Verbesserungen zuzulassen 

statt zunächst lange an der perfekten Lösung zu feilen, gehört 

zu einer modernen, zukunftsfähigen Verwaltung. Diese wichtige 

Errungenschaft unserer Verwaltungsreform macht uns als 

lernende Organisation auch in Zukunft stark und ist 

Rahmenbedingung für die nun anstehenden Verbesserungen. 

Sehr geehrte Gäste, die Beispiele zeigen: Wir haben viel 

geschafft und sind heute an etlichen Stellen leistungsstärker, 

aufgeschlossener und innovativer denn je. Auf all das bin ich, 

sind wir stolz, weil es der Verdienst von vielen tausend aktiven 



Kolleginnen und Kollegen ist, die sich engagiert eingebracht 

haben für die Zukunft unserer Stadt. 

Aber zur Ehrlichkeit gehört auch, dass wir in den fünf Jahren 

Verwaltungsreform nicht so viel geschafft haben, wie wir es 

zum Start erhofft hatten. 

Gerade und besonders an der Schnittstelle zu Ihnen, liebe 

Kölnerinnen und Kölner, sind viele Verbesserungen noch nicht 

immer spürbar. Denn wir mussten feststellen, dass der Bedarf 

für Veränderung innerhalb unserer Verwaltung in Wirklichkeit 

noch viel größer war als anfangs erwartet. Wir mussten uns 

zunächst auf die interne Modernisierung fokussieren, um 

sichtbar leistungsstark für Sie werden zu können. 

Ich habe immer gesagt, diese Reform macht uns zur 

modernsten Verwaltung Deutschlands. Heute muss ich 

feststellen, dass wir uns noch nicht so nennen können. Wir 

stehen heute noch nicht da, wo wir 2017 hin wollten und wo wir 

aus heutiger Sicht auch stehen müssten. Aber diese Reform 

war der notwendige und erfolgreiche Anstoß auf unserem Weg 

zur modernsten Verwaltung Deutschlands! 

Ich bin überzeugt, dass der erreichte Fortschritt unumkehrbar 

ist. Doch die Umsetzung eines so tiefgreifenden 

Veränderungsprozesses in einer so großen Organisation mit 

mehr als 20.000 Mitarbeitenden in zehn Dezernaten braucht 



einen längeren Atem. Und deswegen machen wir weiter! Für 

die Kölnerinnen und Kölner! 

Dafür habe ich einen sogenannten kontinuierlichen 

Verbesserungsprozess ins Leben gerufen. Er ermöglicht uns, 

unsere Ziele und Ergebnisse qualifiziert und wirtschaftlich zu 

erreichen. 

Er ermöglicht, uns als lernende Organisation 

weiterzuentwickeln und eine hohe Zufriedenheit der 

Kölnerinnen und Kölner zu erreichen. 

Konkret bedeutet das: 

Wir verankern Innovation als festen Bestandteil der 

Dezernatsstrategien und damit verbindlich in der 

Verwaltungssteuerung. Die Dezernate leiten ihre Projekte aus 

der Stadtstrategie 2030+ ab. Und neben dem Blick auf die 

langfristige Schiene und die großen Projekte, wollen wir in allen 

Dienststellen die laufende Optimierung zum Normalfall machen. 

Dazu haben wir das Format „Schnell besser“ entwickelt – 

Workshops, die die Stadt Köln effizienter und serviceorientier 

machen. 

Eine Erkenntnis aus den ersten Jahren der Reform ist: 

Kontinuierliche Verbesserung und Innovation sind keine 

Selbstläufer. Deshalb haben wir ein internes Innovationsbüro 

eingerichtet, das die Dienststellen bei der Erneuerung berät und 

begleitet. 



Ich bin zutiefst überzeugt, dass wir mit diesen Bausteinen der 

Kontinuierlichen Verbesserung gut aufgestellt sind für die 

Herausforderungen der Zukunft – und ich bin sicher, dass 

unsere interne Reform sehr bald auch bei den Kölnerinnen und 

Kölnern ankommt. Denn darauf kommt es am Ende an! 

Vielen Dank an Sie alle! 


